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Meiu clletwetdestet Mifieri 
Sovielsiz May-. Sie wet’n noch 

eile Auge affteiße, wenn ich Jhne to 
bei rn bei dieStiäelcher verzehle bahn, 
we sich der Mistee Sauerei-wich wo 

wei hosbiinr is, jchxi geleisi hei. Oft- 
mals, wann ich die mds aaqucke, dann 

muM denke, wie nur e gescheiie Ma 
so etöpp von Kinnet hmvwe kann. 
Wann ich cwwer an itzt’n Pa denke, 

Eumzbwukgiegch mich nit nicht« Der 
skxo l ts,’ x PRpr lot nigz «.-1 

ROTHE DIE-i den We·eswecler H: » 

hocke und sok sit ZU zu kjllh 
te nian en ngnn HUHWK tas; 
IX m Hun Icssiitsicxftz gjiÆLs ichsle 
im miq vor weisse eiqene ch-: tin iciz ; 
kom· doch nit gut die Kids ecksplesiky 
nos ihtn Vetter for e Risidsviech Is, 
damit deht ich mich io selbst mei Reg- 

etehfchen jpeulr. Lff WORK wann 
e so feine Schreiwebriefe .efe duhn, 

dann müsse se warmer denke, iva ct 

for e lieber Kerl is un was er for e 

beese Frau het. Awwek matt-r Se not, 
Sie wet’n schon ausfinne, mer von 
uns zwei Beide ter liewe Kerl is, der 
Philipp is es nit. das is ein schutes 
Ding. Ich weiß gut genug, daß der 

Wedesnzeilex ·for vielesJu lzlehme is, 
cwipct so vlek lammell Den-I your ntrm 

Aller von Lelbst den« daß der Web-s- 
weiler nur russ ans is, ihn zum Beste 

u halte. Als e Ruhl sag ich ja nur 

sehr wenig derzu, awwer wenn mein 
aites Kameel denke dudt, er könnt mich 
in das Pehper all die Zeit erunncr 

konne, dann is er arig schief gewickelt. 
Es is so kbaut e Woch geriet do kimrne 
er uss en schöne Owend beim und bot 
oss Kohrs widder e Kischi ge- 
rchsi gehabt. «Liz·aieche«» hot er gesagt, 
»ich will dich ensol ebbes sage.« Jch 
sin seiner in die Kirschen gange un hen 
ihn en Kon Kassie geholt, biiahs 
nenn er in die Kindischm is, dann 
braucht er ebbe3, so was mer uss 
Teitsch Stimme-laut rufe dahi. Er 
hot den Kassie gedrunke un do bot er s 

gleich gestoppt so holperig zu todte, wie 
vorher. Er sagt denn: »Lizzieche, ich 
hen en Edie es Lost e wenig viel Geld, j 
ein-wer mir hen all laitse Plescher und « 

Bergnieoe mit, das meint mich und du 
un die Kids.« »Was is es?" den ich ge- 
srcgi.« chhen ietzt schon gewußt, daß s 

er wieder conkieschein oorbringe debi. 
»Siehste Lizzieche«, sagt er dann, »du 
weißt, was ich ror en Trudel gehabt 
hen, bis ich e Pickscher von mich ge- 
ma i hen kriegt, tvo bei de Weg nit 
erno auckt wie mich un daß du auch 
e Photogras vor. dich hawwe sollst un 

dann die Kids, wo cvch iei Stieskinner 
sin Un das wär viel billiger, denkst du 
nit auch?« Ich ben die Kopp geschüt- 
telt, bitahs ich hen schuhr gedenkt, der 

Philipp wär iwwergeschnappt odder 
iitt die Kloueseich »Du unnersiehst 

mich nichi,« dot er gesagt; »well, ich 
will ’korz mache. Heiizudog hot jeder 
Schafstopp so e Foiograsier-Jnsiru- 
meni un ich kann also kein Riesen sehn, 
warum ich net Juck- eins den sollt; in 
Jäckk hen ich mich schon eins georderi 
un ich hen auch schon Lessens dran ge- 
nommen un dieselbe Minnii, wie ich 
das Ding in’s Haus krieg, dann kann 
ich auch schon e Pickscher von dich 
nehme."Er hoi clliwwer qeschrneilt un 

hoi gedenkt, er hät e große Jrnpreschen 
vss mich gemacht Sell war osf Rohr-i 

— net der sichs Ich den gesagt: »So e 

Foiiograsiermaschin is ahirechi ge- 
nug. awiver wie kann denn nur so en 

doppescher Mensch wie du eiempte, so 
e Maschin zu konne. Ja oer erschke 
brle Adieu-ed iå non hi» »Das-sein nie- 

Mehr do, als wie Das Wuttivett.« To 
hot er aria important aedatm und ges- 
fa t, daß deht ich bald angiinnr. Er 
ig- Fsann in sei Zilapp as itae un hat in e 
Minnitt oddet zwei qeschnohtt, Daß ich 
puttinier die Fitz hen trieat. Jch sitt e 

wenig» notweå geivese un do hot mich 
das echnohre atig eckieitet gemacht. ; 
Am nächste Tag ro is der Philipp l 
schon früh aus oem Bett un um acht ; 
Uhr hot er schon bei dem Wedcsweiler : 

sein Eiahpenet genomme. Ich hen e 
halwe Stand dkusf gesehen, wie der ; 

Philipp mit den Wedesweilet fort is. l 
Es war so ebaut Diniietteitm do is er ; 
heimgekomme. Bifeidg in großes 
Päetetsch hat et auch noch en Duft I 
yeimgebtacht un mitaus e Wort zu ! 
spieche hat er sich in’5 Bett gelegt un H 
hat geschlafe. Sehn Se. das is die i 

teinde hoibänd, wo ich hen.AmOwend ! 
ds- hot er »Dir-der besser qefiehlt Isn 

jetzt hot et sei Fontografiettnaichin 
aus-packt E Zeit lana ben ich ihn ge- 
watswi, any-ver, wenn ich net bald aus 
dem Ruhm fort wär, dann hätt ich 
Leis gekriegt Wiss Nacht is worde, 
do hin net All in das Sittenruhsn 
komme müsse. Der Philipp bot ge- 
sagt, et wär rettig un er krellt jetzt nn- 
fee eher nein-ne Die Buwe hen 
erfch in die Kittchen gemüßt fo ich 
ihtefschmtyte tin ihr händs zu tliene 
un mich bot der Philipp mache ist-in 
haae different diesse. Dann hen mer 
uns h eine No hatte gemüßt un dann 
sagt et, mer so te alt plessent gucke. Do hätte Sie Mel sehn solle. wie die 
seist do ilyee Maiier uffqeiisse und 

gest-Kiste heu. Der Philipp 
bot We siehet en Ketten gehoett un 

Wi- listte Beete Gabst wo 
» W Les-e noch seit iscbökt 

ewig-met die hauptsach 
s er M fohkusse Liebt- 
den , ek ist Hist uit gewisse 

., das-Miit Wie alles peipehet 
M do bot et Ue Leitt ausgemacht 
s- sit e Mitfd keck-it »Im tiefe an das 
Wen-sent Hoheit-Po MS nff eint-It 

« 
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Bot lautet Seh-kecke sin angth un dieKndt den osett 

alles Der Beiw- is seh pf. ver- 

sqtocke un in sei innent hat e: Ue 
ganze Maschin en Busch gen-we, baß se 
widdet die Kottens gesellen is In e 
Seckend hen die Kortens gebtennt un 
nkit hatvtve lattse Ttubel gehabt bis 
das eiek nnddet aus war Ich hen 

hilipp en Blick hingeschmi e, der 
nrar nit schlappig. Er awwer hat e 

sagt: »O ei dont noh for H ekf te 
Mal is es gut genug gan Ie. Jch m 

, froh, daß nicks S limmgtes OW- 
» kened is das na· te Mal ZUJ 
! chsn besser schakffe as der Chitipr cKameel oddek is et keins-? M it Nie- 
aahrds Jahre tntlie 

Phtikpp Satzunan 
geb Hansftengeh 
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Det neue Hansgemssr. 
" 

Stizze von M. Fern. 

»Ich fürchte Papa, wir laden uns 
eine arge Last aus,« sagte die Mutter 

«Lieber, guter, süßer, einziger Her- 
zenspapa, sage ja,« baten die Kinder-. 

»Nun denn, so laßt ihn kommen, 
wir können eg ja einmal enit ihm ver- 

suchen,« entschied der Vater. 
So war es denn beschlossen, das 

Oberhaupt der Familie hatte gespro- 
chen der neue Hausgenosse war geneh- 
migt, und theils mit Zagen theils 
mit Entzücken sah man ihm entgegen- 
Gertrud, die Magd, reiste Sonntag zu 
ihrer Kirmefz nach Hause und sollte 
ihn Montaa mitbringen. 

Die Woche verging ziemlich ruhig; 
doch von Sonntag bis Montag siei 
aerte sich die Aufregung der Kinder 
bis zu einem fast nnerträglichenGrade. 
Die Mutter konnte alle ihre Fragen, 
wie er wohl sein würde, wie er dieReise 
überstehen könne« wo er schlafen 
werde, wer zuerst mit ihm spazieren 
gehen dürfe nnd sofort zuletzt nur 

noch mit einem ergehenen: »Wir wol- 
len’z abwarten,« beantworten. Jklre 
Einhildungslrast erschöpste sich in Er- 
wägung und Schilderung aller Mög- 
lichleiten. 

Endlich, endlich lam Gertrud, ein 
heuteliörhchen im Arm. Die ganze 
Familie lief schleunigst zusammen, der 
Deckel des Körbchens wurde gehoben. 
und heraus purzelte, mit der ganzen 
seinem Alter eigenen Anmuth ein tlei- 
net, weißer, lugelrunder, acht Wochen 
alter ForsTerrier mit einem niedlichen 
Stummelschtvänzchem Ein Schrei des 
Jubels von Seiten der Kinder —--- ein 
augenblickliches Stutzen von Seiten 
des hundes, dann lroch ner neue An- 
tömmlinq der Mutter unter den Rod, 
biß sich in dem Saume fest und war 

erst durch langes Bitten, Locken und 
zuletzt nachdriickliches Schütteln zu de- 
wegen, diesen Standpunkt zu verlas- 
sen. Nun erkor er sich Paulz lange 
Beine als Spielzeug und hing sich an 

dessen schwarze Strümpfe, von denen 
aleich ein Stück zwischen seinen schar- 
fen Zähnen blieb. Dann spran er ge- 
aen das kleine Lieschen, welch -, ohne- 
hin noch nicht recht standfesi, vor 

Schrecken ans den Rücken siel und da 
durch dein neuen Freund Gelegenyeit 
nat-, ihr das Gesicht zu lecken. 

»Er bat gewiß Durst," saate die 
Mutter, und schnell wurde ein Schüs- 
selchen Milch geholt und aus die Erde 
gesetzt. Freudig sprang das Hündchen 
mit beiden Vorderpfoten hinein und 

schuf so iin Nu die schönsteMiichstrasze, 
welche esJ jedoch sein säuberlich wieder 
aufleckte, während die Kinder kein 
Auge oon ilim verwandten· Nun galt 
es· idrn ein Lager zu schaffen; da er 

noch aar so klein war, sollte er in der 
Waschiiiche schlafen, und es wurde 

ian dort ein Körbchen hingestellt Ma- 
riechen war bereit, als Bettzeug eine 
Pudepnbettdecke zweiter Garnitur und 
ein eben solches Plurneau herzugeben, 
allein die Mutter sand einen alten 
alten Sack zweckmäßigen Mariechen 
legte nur noch heimlich ein wenig 
Watte darunter, damit das arme 

Thierchen nicht so hart liege. 
Jetzt kam die große Frage, wie der 

Hund denn heißen sollte. Einsach For, 
das war zu gewöhnlich. deren ad es 
gar zii viele-v Paul sand den arnen 

Cerderus sehr schön; doch ein höllem 
bund müßte groß und schwarz sein, 
dieser aber war klein und weiß. Muss 
wurde angeregt, weil er so rund und 
weich war, allein Mariechen sand dies 
plump, sie meinte, Schneeflocke sei siii 
einen weißen Hund ein reizenderNainr. 
Darauf wandte Paul vkriichtlich ein, 
sie sollte doch ihre Puppen so nennen 

so nennen, neulich sei ihr «a noch von 

einer der Wachstaps amOsen eschrnol- 
zen wie Schnee. Mariechen rach ob 
dieser Neckerei in Thriinen ans; sie 
hatte ein gar weiches Herz und die 

: Brüder sangen bei ihren höusigen 
Thriinenergiissem »An dem Abend, 
an dein Morgen, will ich siir die Orgel 
sorgen.« 

Zum Gliick kam 
« 

t der Papa und 
s wurde gleich zum iedsrichter ange- 

rusen. »Nun, so nennt den Hund 
»Mir-IT dann hat Mariechen wen - 

fteni zur Dälsie ihren Willen, Floel 
kurz und bündig.« 
Panos Ansicht sand ungetheilten sei- 
iall und so war der neue has nasse 
hanqenosse eingeführt, hatte ar- 
tier und Namen und schlimmem bald 
friedlich künftigen heldenthaten ent- 
PM« 

St sur t ach 
sich Is- sikäk M »Mä- 

JIM denn tie- 
schesr er war ein » 

lich. Nimsedanidrehtesich III 

W· hatte er Morgens das Frühstück 
du sendet getheilt und gingen diese 
zur Schule, so sollte der Bund schla- 

I fen oder sich draußen angenehm die 
Seit vertreiben. Aber nichts von alle- 
dem: Fleck war ein aetelliges Thier 
undt iedte es nichtv allein zu sein. Viel- 
leicht fühlte er es instinktiv: Wer sich 
per Ein jamteit ergoe ie,dt ist bald allein. 
Statt die ihm ge tene Ruhezeit zu 
bereisten, heulte, winzelte und truste et 
an der Thüre mit einer Aug-dauer, die 
einer besseren S» wjjrdi gewesen 
wäre. Meist errei eedaint, ws er 
wo e und ward zur menschlichen 
selltchayi zuEI aien Hätte ex M W 
dessen würdig bei nen so wäre die 
Sache ja right WANT ge Henk- 
Aber e-? inanqelte ihm jede Rücksicht 
auf die Reinlichieit dek- Stubenboden-Z, 
außerdem brachte » jecen der mit 
eine n Tablett oder Wäichetokb takti. 
zinn Strauaselm indem er ilnn unver- 
sehens unter die Füße lief. alleKleidei 
röae betrachtete er zu seinem Vergnü- 
gen auf der Welt. mit Vorliebe leette er 
die Wichte von den Stiefeln und er 

machte sich so zum Schreckniß, da die 
Mutter behauptete, ein tleines ind 
zu verwahren sei leicht, das miteie 
man und-lege es din, aber var solch-ei- 
nem jungen Hund hätte man keinen 
Augenblick Rude. Zueleht tam es so 
weit« daß es im Hause nicht mehr 
hieß: k 

..Still· dass Kind schläft,« sondern: 
.Still, der Hund schläft.« 

Fleck ließ sich indeß durch die Mei- 
nuna, die man von ihm hegte. nicht 
beeinträchtigen, er behielt stets seine 
ungetrübte eHiterteit, die sich auf alle 
Weile Lust machte. Ein Besen, zumal 
wenn derselbe in Bewegung, veran 

laßte ihn zu einem Freudengebell und 
den tollsten Litstsprüngem ein Aufrich- 
mer war siir ihn ein Schlitten, aus 
dem er sich bin- und herziehen ließ, 
nicht gerade zur Beschleunigng der 
Reinigungsarbeit; die Bodnbiirste 
diente ihm als Fabrstuh1. Nichts tvar 
ihm ehrwürdig, selbst nicht der Satans- 
teppich, ten er an einer Ecke aus-— 

franste; nichtkachtete er, selbst nicht 
die reinaeputzte Küche, in der er den 
Inhalt des Kohlentasteng umher- 
itreute. Flatterte ein Schürzenzipsei 
beim raschen Gehen derTrägerin etwas 
leichtfertia in der Luft umher, flugs 
bina der Hund daran und behielt ihn 
meist als Beute zwischen den Zähnen 
Hatte man irn Keller etwas zu holen. 
so konnte man sicher sein, beimHeraufs 
lornmen eine feuchte Hundeschnauze 
dicht vor dem Gesicht zu liabens denn 
Pflvek fand sich stets an der Treppe 
ein, um voll Interesse in den duntlen 
Schlund binabzuieljen Kurz —— der 
Hund war überall und nirgends; nur 
wenn man ihn tief, vertrach er sich rn 

einen entlegenen Wintel und larn nicht 
zum Vorschein. 

Kanten die Kinder aus der Schule. 
so sprangFlock ihnen freudig entgegen, « 

sobald er nur einen Laut ibrerStiinrne 
hörte, und dann aing ec— in wilder f 
, ludit durcl Haus ude Garten. Fleck 
mußte zwar dabei erfahren daf; des 
Lebens unaeiriibte Fee ide noch teineni ! 
Sterblichen zu tlieil irordx denn B ul i 
nalicn ernstlich f ine Erziehung in die 
Hand uno gar oft tündeteii deg- Hun- 
des iininelodifckie Stlaeetone, daf-. er 

auf einer frifeben Unikiat ertapvt und 
seiner Strafe theilt-saftig geworden 
war. Mariechen lief dann wohl zur 
Maina und tlaaet: »Paul febläat den i 
Flock immer, daf-, er es fiitilt·« Wenn i 
die Mutter dann sagte, dofz « Hunde I 
nicht ohne Brut-et zu dreffiren feieii, 1 meinte Mariechem »Warum schlaue » 

du ihn doch« dann felireit er nie.'« Fritz l 
seinerseits fühlte sich getränkt, weil 
Paul das Erziehunggrecht für fich E 

allein beenfpruchte und behauptete, » 

wenn Fleck ihm die Strümpfe zers- 
reifze, dürfe er ihn auch prügelte, walt- 
rend Paul sagte. dies iniiffe immer 
dieselbe Hand besorgen. So geriethen 
die beiden Knaben ob der Verlchiedens 
beit ihrer pödagogifchen Grundfäge 
oft bandgreiflich an einander und der 
Zöaling umkreifte fie dabei mit ans- 
gelassenen — reudenspriiiigen. 

Man so te denten Fleck sei mit der 
Zeit vernünftiger geworden; aber lei- 
der nahm er wie an Kraft und Größe 
lo auch an loer Streichen zu War er 
einmal zeitweilig verschwunden, fo 
konnte man gewiß fein. daß er sich mit 
einer geraubte n Wurst oder einein 
Stücke Fleisch ziiriickgezogen hatt. Lag 
er taaöiiber in seinem Körbchen, fo 
hatte er sicherlich einen Pantoffel oder 
sonstigen Gegenstand zum Zeitvertreib 
mitaenominen und bearbeitete densel- 
ben bis er faft unkenntlich ewordeii 
Soaar Mariens-eng geliebte FZuppeJda 
erkor er sich einst zur Gefellfchaft und 
spielte so nachdrücklich niit thr, daß die 
arme Puppenniama fast ihrem Leid 
erleaen wäre, als sie das vermißte ge- 
liebte Kind wieder fand. Zum Glück 
fandMariechenSchmerz diesmal außer 
in der betränte-litten The-inmbe 
auch in der Poesie Trost. Mit stille 
Geride befang sie das Ereignis fol- 
eanderniaßem 
»Wie warst du schön, o Ida 
Sen deinem Bette-den ulakft du fo der- 

Da kaut der böfe Räuber ohne Seele 
Und fchle cpte dich in feine sähs- 
Er bat d Rate dir zu 
Und dein heftet Kleid Her Her-, 
Deine ichs-en schwarzen Locken 

hier laß die Dichter-in fest denn auf 
Locken let Keim Weis site-at Mir-tat any-eine- 

setlvad m Leder-— 
Itbern Itsckenkeöelefen aber Ile entfernt 
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sich nicht genau und es ließ sich auch 

sagt at Anbringen .. 

e n seiner ais-jede nten« häusli-L 
ek sich zne Ablagerunsssteiiie e 
chh Theiiigteit nahm sich Hebel auch 
des Gattens en. Die Blumenbeete er- 
kor er sich zur Ablagerungssiötie ge- 
stohlenet Knochen nnd setzte sich dann 
selbstbewnßi. un bekümmert um die 
qeknickien Kinder Floras· daraus. Die« 
Topspslanzen fretrte et ans den i 

Töpsen. was hm zwar mikunter s 

Schwierigkeiten machte, dasiik aber 
· 

ancxam Schlusse mit mündlicher Ber- 
nichtuna gelang. In der Mutter 
ichöneBlaitpsianzen fraß er handgroße « 
Löcher, nnd dir Clnvias rasirie er mit 

. Wirst YRY 
« 

« I«· lagpfzzsben Zahne-n rnnbmn ab lis 
» 

-- s« ag.«-- ---s«- 

«1uss;.Ver,;.-,,.»«·. ..»«, » « f- ,- 
Ljinznah ais die Minder noch Dante 

keinen. For Fleck verschwunden und 
alles Ruer und Locken blieb verge: 
beni-; Man crschöpste sich in Vermu- 
thungen itVer seinen Verbleib nnd kam 
in dem Schluß. cr sei dem Hiersein- 
burschen nachgelaufen- Dek Vater 
meinte, sei die-·- der Fall, Dann wäre 
der Hund wohl verloren; denn ers 

würde für Liebhaber einen schönen 
Sonnijgsbsaten abgeben. Diese An 
slllsl klcs Dei ccil Massen gkcsc Ill( 

derarschlagenheit, bei Mariechen eine 
nachhaltige Erössnuna der Tbränen 

, schleusen hervor nnd wohl selten 
s wurde das Mittagessen von den Kin- 

) dern so stumm eingenommen 
»Habt ihr auch oben gesucht-P stagte « Gertrud nach Tisch. »Bis jetzt tonnte 

i Flort ja nicht die Treppe hinaus, aber 
I aestern iant er mir nach und ließ sich 
s auf meinem Rock von Stufe zu Stufe 
J pluntusen« weil er allein nicht herunter 
I tonnte.« 
z« Das toar ein Hofsntingsstraal nnd 
; gleich ging die Stiche durch alletzchlas 
J ;i:nrner, lange vergeblich, bis Fritz 
»ersten Treppenabsatz erschallen ließ: 

»Hier ist er getvesen!« Bald danach 
sanb man das thenre Hündchen aus 
dem Speicher, friedlich schlafend aus 
einem Korbe seiner Wäsche, einen Hier 
rissenen und zerbissenen Straan 
Zwischen den Pfoten. 

Fest. da sur Flccl auch die oberen 
Gebiete zugänglich waren, gab es lerne 
Sicherheit mehr vor ib1n. Er betrieb es 
bald zum Hauptsport, sich in tie 
srischaemachten Betten zu legen und 
als man ilsn eines Nachmittags-mit 
sebr eindringlichen Prügeln von dort 
vertrieben, oertroch er sich bescheiden in 
einen ossen stehenden Wandschrant, wo 
er aus einigen Kleidung-stärken ein 
weiches Lager fand. Abends borte 
Mariechen sein Schnarchen, lgaubte, 
eTo sei ein Kerl versteckt nnd brachte 
dieserbalb das ganze Haus inAusruhr. 
Fritz war schon aus dem Sprung, ei- 
nen Polizisten zu holen-, doch der be- 
berzte Paul, rnit einem Stocheisen be- 
wassnet, wollte sich zuerst einmal über: 
zeugen« ob Mariechen auch recht gehört 
und zog, zur Beruhigung der zitternd 
an der Thüre lauschenden weiblichen 
Hausbetvobner, Floet aus seinem Ver 
steck hervor. 

Wer weis-» was Mart noch alle-z der 
brachen haben wiirde, hätte nicht zuletzt 
crust-. auf ihn das Evriichwort Anwen 
dunq ariunden, das-, der Krug so lange 
tutn Brunnen zieht, lsisz er bricht tfi 
neg Nachmittcag hm Innre Linn Uns-. 
Kziier. Die Mutter war alsdann in-. 

« 

mer änastliclp besorak, daß alles in an 
ter Ordnuna sei, daß die Kinder nian 
allzu sehr lärrnten nnd daf; nichts der 
Tante die Laune verderbe; denn Tante 
Lina war peinlich ordentlich leicht ge- 
trantt und tonnte recht arrange-nehme ! 
Bemerkungen machen· Fleck wurde 
verbannt stellte fiel-, aber derart an, 
das-. man ihn zuletzt aus« feiner Ge- 
fangenschaft befreite. Mit unbefange- 
ner Herzlichteit trat er vor der Ge- 
strenaen Argesicht und sprang an ihr 
empor, was, da er just reine Pfoten 
hatte, der Tante Freude machte und 
da dieselbe stets gern das Gegentheil i 

behauptete, die Mutter aber gerade 
über den Hund getlagt hatte, fand 
Tante Lina, nie ein hübscheres und 
artigeres Thierchen gesehen zu haben. 
Der Nachmittag verlief ohne Störung; 
Flock war nach seinem kurzen Debut 
verschwunden, Tante Lina war eitel 
honig und die Mutter fand, daß die 
Taste wirklich irn Grunde doch recht 
liebenswürdig sei. Allein, man soll den 
Taa nicht vor dein Abend loben. 

Als die Tante gehen wollte, war ihr 
neuer Spitzenhut verschwunden Unbe- 
areiflichl Man hatte ihn aus die Gar- z 
derode gelegt, ein Fremder konnte ihn I 

unmöglich entführt haben. Man suchte : 

überall vergebens-, da plöhlich zuckte es 
der Mutter wie ein greller Blitz durch 
den Sinn: der Hund! z 

Richtig —- Flocl lag unter deanofa i 

im Wohnzimrner und hatte der Tanie 
hnt zwischen den Pfoten oder vielmehr 
das, was von dem Hute noch übrig ges 
blieben. Wer beschreibt den Sturm H 
der Entrüstung und des Entsetzenjt 
Tante Lina war nicht zu beschwichti- 
gen; trat dem Versprechen, ihr einen 
ebenso schönen ut zu verschaffen, 
blieb sie unerbitt ich und schwor, das 
dates nicht mehr zu betreten, wenig- 
stens nicht« so lange der Bund noch 
dort sei. 

Fest, Flock, ist das Maß deiner-Ver- 
brechen doll. Du mußt weichen; die- 
ser cehteStreich war zu arg und wlirde 
dir-auch nicht verziehen worden sein, 
fetbe wenn Tante Lan keine Erb- 
tante wäre. Der neue hauagenolse 
wanderte in die VerbannunQ betratest 
III den Kinder-« während die Mutter 
iei feine-a Scheide- etletchteet aus- 
sessste nnd sich inr Stillen gelobte- 

Einmal und nicht wieder. Ein junger 

End-kommt mir nie Weder in's 
us 

I s-« -·--.---—«-- 

i Das Glitt see Alte-. 

Stizze ven Emii Peschtau. 

Bei dem inStrömen niedertlatschen- 
den Regen Regen find die Schritte des 
Manne-L der in der Novem ernachi W 
Dokssktaße hinschreitet, nicht hörbar. 

r Mann mit dem mächtigen- 
dukch Wachstuch geschükten Nückeniotb 
nnd den: gewaltigen Knoten tect i dsx 
Rechten, kommt unangefocher urchi das goslzk DER-Lob je t: inv, die an ! 

VÆE da ,in te ende Straße 4 

sior er zu steigen ansziingt ist er wie- 7 
der ini Freien. Ein paar hundert’ 
Schritte weit-; Um tjfie Straße eine 

» 

Weumkng ein ein a ers Licht s ink- 
inert durch den Regen und P. ich 
wird das Freudengebell eines Hundes 
hörbar. Sosort verschwindet das 
Licht. der Mann beschleunigt seine 
Schritte und während er die ivackelige 
Holztreppe zu der in den Abhang hin- 
einqednuten Hütte hinabsteigt, össnet 
sich unten schon die Thiir und eine alte 
Frau niit einein Oellömpchen in der 
viitterndm Hand tritt unter das Vor- 
dach. 

l 

»Gott sei Dant, Lednhard, dass D« 
lsist.« tlinat es wie ein Seufzer der Er- 
lösung in die Nacht hinaus. 

»Ja, Mutter, das sag’ ich auch,« er 
wiedert der Mann, während er sich 
mit dem freien hand das Wasser ans 
dem langen, schneeweißen Bart drückt. 
Dann lehnt er den Knotenstock in den 
Wintel zwischen Mauer und Fels und 
das Miitterchen hilst ihm, den Korb 
nbschnallen »Gott sei Dankt" fährt er 

dabei fett, »Gott sei Daan Und dasr 
D’ aesund bist· Mutter-! Daß nichts 
vassirt ist! Jch halfs ja immer meist 
:nit der Angst jedesmal mehr." 

»Ich auch, Lehnhard,« nickte die 
Frau. -.,Das3 D« nur wieder da dist. 
Ich hab' schon glaubt, Du tommst 
l)eut’ nimmer. llnd da denl ich halt so 
viel. Nimmst den Lunwi mit hereint« 

Da steht schon der Tisch gedeckt und 
iiber dem Dreisnsz ans dem ossenen 
Herd bredelt die Sappe. 

Der Mann setzt sich ans die Bant 
neben dem Herd nnd die Frau tniet 
nieder und zieht itnn die Stiesel aus. 

»Denl’ Dir. Lehnhard,« sagte sie ; 
dabei. »die scheckige Henn« hat gestern 
noch ein Ei elegt. Jch hab' Ding in j 
die Sande ge prudelt. " 

»Hast denn viel Waaren angebracht? « 

Der Korb ist ja leicht worden I 
»Der Korb ist schon leicht, aber mit s 

dem Verdienst schaut’s schlecht aus-H 
Mutter. Ich maß mir zu viel ahnen- 
dein lassen. Bald wirt« gar nimmer 
der Müh werth sein. Die Leut’ wollen ; 
Deine Schuh nicht niedr, Mutter-« j 

Sie hat ihm inzwischen auch das 
Wams über der aestrickten Weste ber- 
abgezogen und ist eben daran, die 
Sard- in den Napf zu gießen. Jetz« 
aber fängt sie so tu zittern an daß sie 
den Tole wegstellen muß. Mit großen 
Tsluaen aus denen Tdränen aus die 
uralten runzelig-en Wangen derablan s 
sen, starrt sie ihren Mann ungläubig i An 

Jst das- Teiiislärnih Lelxiihard2 Die : 

Lein« wollen « meine Schuh 
nicht mel:i?!« 

Er nickt. Und dabei tommen idni i 
euch die Thriineii in die Arie-en. Er I 
niusz daran denten daß Alles-H izxas 

sie besitzen, mit den Haus-schicken ver ; 

dient wurde die sein Weib aud Tiiai 
abiiillen nnd Filz: essen Linferiiate Co 
haben sie ihre Bettstatt, den Tisch und · 
die Stuhle da 5 biischen Wäsche und 
Geschirr erworben. So haben sie sich 
den billiasten Fleck Erde auf derDcrs- 
flue aetaust und das Häuschen darauf 
gebaut So haben sie drei Kinder auf- 
gezoan drei Kinder aufgezogen 
und «—- begraben. So sind sie alt ges z 
worden und immer älter und fest. 

»Sie wollen jetzt auch zu hauiniß’i 
haben fiir den Fußboden«, brummt 
der Alte. während er sich die Suppe 
selbst in den Napf schüttet. 

Dann fiingt er an zu lösseln und die 
grau seht sich an seiner Seite still auf 
die Bank und schaut ihm zu Derhund 
fängt an äu schnarchen, die Flammen 
auf dein Herde verlöschen der Regen 
draußen tscheint immer starker zu 
strömen. 

Endlich ist der Napf leer und die 
harte, zitternde hand der Greisin legt 
sich auf die ihres Mannes. Er wendet 
sich ihr zu, sieht daß sie noch immer 
weint und streichelt ihr dünnes, wei- 
ßes haar. 

.Na, na,« saiit er lachend, »der-hun- 
gern werden wir nicht. Kraut und 
Kartoffeln tönneii wir uns noch immer 
selber ziehen und ein halbes Jahr 
gieb» ja noch EierK 

Fett scheint die Frau auch wieder 
artle ul.eben «Liin er, Lehnhard!« iin terbricht sie ihn te hast. »Die Scheaige 
hat schon im Februar fleißig gelegt 
und gestern haben wir den zwanzigsten 
November gehabt. Mit der Einauew 
gen ist sa freilich nicht mehr viel los 

; aber die laß ich heiter glueten sie si i 
ant und die Schwarziniillern will nie 

ftir ein Paar warme Schuh sie; gehn 
i Bruteier geben Siebzehn kann irh ihr 
! schon unterlegen und 

l »Na sa Mutter. da giebt s wohl auch 
ein paar Sonnta til-raten, nicht 

mbr?« Und das biel Speer das 
U Mk usMuvch in der Nach- 

en Schulf heraus 
rnid as hold das les· tchitin Wald 

susamni«·. 

Pkstlich be nt Ue Frau ärler in 
zittern Kskeuden irr leuchtet 
inibeen Augen ans » re 

öffnen sich .. etwas wie 
niß huscht über-das milde. alte siche. 
.Lebnhqrd,« stammelt ste, «tst's beim 

» wahrt Du willst nimmer buustren ge- 
T ben? Wir sollen bei ommen bleibenf 
»Im-net beisammen? LW -"- yirtlieh 
— c -,· c 

« 

r kreist HÆM Nacken und 
lacht vergnügt, sie a r scheint be: Sa- 
che noch nicht recht zu trauen. Wieder 
ganz ernst, sast argwöbnisch blickt sie 
ibnzm und nach einer Weile seufzt sie 
aus. Isidorxsspj . 

Pflber die Steuer, Lehnhard? Vrn 

mag sollen wir denn die Steuer zah- 
len « 

« 

Er nickt und tra i sich den Hinter- 
rovf. .·.-..«.«"«LE -««'« "«"" 

-.7J'J, die SteuerY«-»«spsp-—..»» » 

»Und dann die Mundlasse!« 
»Die Brondlasse auch! Und dann 

.... zsrri drei Jahr slick ich das Dpch 
ja noch ausz. Aber dann ehts nicht 
mehr länger. Dann brau en wir etn 
neues-« 

»Und von was zahlen, Lebn ord?'« 
Er kratzt sich wieder den Kop »- 

t 
»Einen Sparpsennig hast ja,Muts 

er «-« 

«Drei Thaler Ind fünf Groschen. 
Lebnbard. Mehr nichil« 
»Weil-en unt also drei Thaler d 

lunf Gtvichtrn und ein neues Dach a- 
len sie mir auf rebzehn Thaler berech- 
MJ WH- hillig e. S reicht also nicht« 
und dann ist Ia auch noch die Steuer 
und die Brandtasse und del-in G’wand 
lönnW mit dem Flielen doch auch ein- 
mal nicht mehr gehn Es geht also 
nicht« es geht nicht. Und weil es nicht 
geht, Mutter, lchau... da hab' ich 
Fixr halt was ausdacht .. da hab’ 
i ." « « 

Die Frau sieht ihn unrugg mit neu 

erwachender Angst an. « as denn, 
Lehnhard?« stammelte lie. »Was hast 
denn?« 

Er betrachtete sie einen Augenslicl 
no chwie prüfend, dann reist er rasch 
entschlossen in die Brustafche seiner 
Weste und zieht ein Blatt Paxier her- 
vor. Das breitet er aus den ifch ne- 
ben dem leeren Sudpentops aus« und 
dieFrau sieht verwundert, daß es ganz 
mit Zahlen bedeckt ist· 

» as meinst,« fragte er nachdenk- 
lich, »werden wiss auf achtzig Jahr 
bringen?« 

Nun lächelt sie bescheiden. 
»Noch zehn Jahr —- was denlst 

denn!'« 
»Na also! Jch hab’ mit dem 

Schwarzmiiller geredet. Der will uns 
noch zehn Jahre lana die Steuer zah- 
len nnd die Brandtasse, und ein neues 
Dach will er gleich machen lassen. 
Dann aber muß· aus sein-l Dann ge- 
hört unser Grundstück ihm! Und ehn 
Jahr’, Muth-L ist noch eine s "ne 
."-ieit, und wenn ich unterschreib’, dann 
sind wir halt zehn Jahr’ lang immer 
beisammen. Was meinst, Muttert« 

Ihre Augen starren voll Thriinen 
ins Leere sie scheint zu frieren. 
Endlich aber tagt sie leise, ohne ihn 
pnzublickem »Unterschreib’,Lehnhard-" 

Er antwortet nichts. Auch er lächelt 
nicht mehr, über sein noch frisches 
Greisenaesicht hat sich eine Wolle ge- 
legt Plötzlich aber zittert das Blatt 
in seiner hand, seine buschigen, wei- 
ßen Brauen ziehen sich trampfhaft in 
die Höhe und dann schreit er, wie ein 
Kind, lachend auf: 

»Mutter der Schioarzniiiller 
da schau her ein schlechter 

Kerl ill er ja nicht er- hat sich ver- 
rechnet .. .. da tornmt tein Zehner 
heraus acht und sieben ift fünf- 
zehn schau her, Mutter fünf- 
zehn eTahr’ muß er uns noch da lassen! 

k- iinszehn Jahr, Mutter! .!« 
Sie zweifelte noch immer. 
»Hast jetzt nicht Du Dich verrechnet, 

Lehnbard?" 
,.Sieben und acht ist fünfzehn. Da 

aiebt’s schon nichts dagegen. Fiinszehn 
Jahr« nach, Mutter -—— was sagst 
1etztt?« 

Sie sagt gar nichts sie sieht ihn 
nur glücklich lachend an. 

Und jetzt springt er aus. seine Arme 
umfassen sie, und wie er es einst als 
junger Bursch« beim Tanz gethan hat« 
bebt er sie hoch, um sie dann jäh sal- 
len zu lassen und sie abermals zu um- 
armen- 

»Fiinszehn Jahr’ noch. Mutter, 
wenns unter Herrgott wills Fünfzehn 
Jahr noch dürsen wir leben! ...." 

-.. .- — 

Wie der »Figaro« erzählt, arran- 

girten einen Tag rot der Urtheiksfiib 
lung in tlienneg zehn aineritani che 
Journaliiren im Hotet Lernoine ol- 
esendees Wettspieh Sie schrieben auf 
acht Stückchen Papier na stehende 
Worte: »Freisprechung mit finttini 

»migteit«. »Sechs günstige Stimmen 
gegen eine«. ,.Fiini Stimmen gegen 
zwei«. »Wer Stimmen gegen drei«. 
.Drei gegen vier seindliche". Zwei 
gegen itins«. »Eure gegen sechs-". 
«Berurtheilung mit Einstimniigteit«. 
Jm Ganzen acht Zettel. Da jedoch 
zehn Journslriten da waren, wurden 
zwei weiße Zettel hinzugefügt Dann 

; zog Jeder einen Zettel und deponirte 
; 20 Its. Die Beiden, die weiße Zettel 
» gezogen hatten, verloren ihr Geld so- 

ort. Yerienrge, dessen Zettel der 
nttcherdrng des Kriegsgerichts ent- 

sprach, hatte die 200 Fri. gewonnen. Aber pas ist «ntchtAlle-. N her 
Ziehung berste-guten die Ameri net 
reden Zettel. »Der Zettel mit der eis- s Fikmtgm Juki-usw« bische- no 

r 

Der l brtttlchsFeZFexnan w W m 
realen 


